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Heinz war der erste Sohn von Hinderine van der Walde. Über den 

Vater von Heinz ist nichts bekannt. Er wuchs im Haus seiner Mutter 

auf, die wenige Jahre nach Heinz Geburt den Polsterer Abraham 

Kriss heiratete. Aus dieser Ehe gingen die beiden Söhne Hermann 

Robert (*1924) und Josef Nissen (*1927) hervor. 

In den frühen 1930er Jahren besuchte Heinz das jüdische Jugend- 

und Lehrheim Wolzig in Brandenburg. Unter dem Vorwand kommu-

nistischer Umtriebe überfielen SA-Männer am 7. Juni 1933 das Heim 

und verschleppten 34 Jungen in das KZ Oranienburg, wo sie bis zum 

10. Juli 1933 festgehalten wurden, unter ihnen auch Heinz. 

Die Lebensverhältnisse der jüdischen Bevölkerung verschlechterten 

sich nach 1933. Durch die Boykottmaßnahmen und die Bestimmun-

gen der Nürnberger Gesetze im Jahr 1935 wurde die wirtschaftliche 

Situation, Schul- und Berufsausbildung erheblich eingeschränkt. 

Nach dem Pogrom am 9./10. November 1938 wurde der Stiefvater 

mit anderen Männern aus Emden für mehrere Wochen im KZ Sach-

senhausen inhaftiert. Hoch verschuldet musste die Familie das 

Wohnhaus in der Oldersumer Straße verkaufen und in ein ‚Juden-

haus‘ in der Webergildestraße 41 ziehen. Im Sommer 1939 mussten 

sich Mutter und Stiefvater von den beiden Söhnen trennen: Josef 

starb nach einem Unfall, Hermann konnte mit einem Kindertransport 

nach England gelangen. Hinderine und Abraham Kriss zogen nach 

Bremen. 

Als die Gestapo im Frühjahr 1940 allen Juden befahl, Ostfriesland zu 

verlassen, zog auch Heinz nach Bremen und lebte dort zuletzt in der 

Löningstr. 3. Gemeinsam mit seiner Mutter Hinderine und Abraham 

Kriss wurde er am 17. November 1941 nach Minsk deportiert und 

vermutlich am 28. Juli 1942 ermordet. 

 

Recherche: Traute Hildebrandt 
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